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Eine Verdeutlichung zentraler Spiel- und Symbolisierungsprozesse

Christian Fehringer: Ja. so ist die Jugend heute, schrecklich sind riie jur,^on T e,r1s.

(W. Busch) Personzentrierte Psychotherapie mit Jugendlichen

Anna Spieltherapie nach sexuellem Missbrauch

:f,

:
I
i

;

i

t.

i

rf
),
i

1
*,'

r.i

'.+
lt.

'I,

.a

i
::
t
4
j

i
,9

i:

: i. ri.

InternationaLe Zeitschrift für Personzentrierte und ExperienzieL[e Psychotherapie und Beratung

--a

. 
,,:

:i'
if..

f

E

ra

a

ri
}

r.l
E

6
Ä

!

l
,i

§
T

I

!r:

ü:

i.

i;j .
f

i

V

:
i

ii

i:

$I
t

r

:

{

**{ .

\

)
t
t.

t"

jf'w

i
.{

:

I
I

i

""t**'

I

I
t'

I

!
1

t
1
!.wuv ISSN 1028-6837





Rezensionen

maljung. Wir mussten da ouch durch. Wir haben dos ouch überstan-

den.r"Vietes ist heute anders ats früher und in vielen Bereichen sind

die Prob[eme fürjunge Menschen nicht etwa kteiner, sondern eher

größer geworden. ats sie damats im 20. Jahrhundert noch waren.

BeispieL TV-Konsum: Je [änger ohnedies benachteitigte Kinder

und Jugendtiche (etwa Migrantenkinder) vor dem Bitdschirm sitzen,

desto mehr lassen sie sjch von den vorgegauketten Prestigebildern

und Fiktionen beeindrucken. desto weniger Zeit und Anreize finden

sie. ihr Setbst wirktich zu entwicketn. Reates Selbst und Selbstan-

spruch ktaffen immer mehr auseinander. Im Extremfat[ kommt es

auf der einen Seite zum StiLLstand, was die Entwicklung von Fähig-

keiten und Persöntichkeit anbetangt, und auf der anderen Sejte zur

Angeberei und Abhebung von der Wirkfichkeit.

Selbstverständtich trauen wir dem Personzentrierten Ansatz

zu, uns den Weg weisen zu können, wie Kinder und Jugendtiche in

Krjsensituationen (weitere Auswirkungen sind Depressionen, Risi-

koverhalten und Gewatt) verständnisvoll und einfühtsam beraten

und begleitet werden können. Im Buch werden dann auch entspre-

chende Wegweiser aufgestettt.

5o wird etwa eine ebenso didaktisch einsetzbare graphische

Darstettung geboten, in der die Leserlnnen im Bereich der x-Achse

den Weg finden, wie andere mich eingespurt sehen woLLen und im

Bereich der y-Achse den anderen Weg, mit dem ich mich gerade

gegen aLLe anderen einspuren wiLI. Der goldene Mittetweg ist dann

mein eigener persönLicher l4leg, dessen Beschriftung - Sie wissen es

schon - ,.Aktuatisierungstendenz" tautet! (vgt. S.81)

Ein weiteres Beispiel eines Wegweisers jst eine Textstelle zur

Bedeutung der Beziehung und der Beziehungsaufnahme mit Ju-

gend[ichen, die bisher noch keine tragfähige Beziehung aufbauen

kon nten:

.,Ich-Du- Bezieh ungen si nd unertäss[i gh zur Entwicklun g einer

Person. Wenn Kinder und Jugendtiche darin unsicher sind. wie eine

Person zu ihnen steht, versuchen sie, dies auszutesten, rebel[ieren

oder ziehen sich zurück. Manchmaljedoch genügt ein Bhck, eine

ausgestreckte Hand, ein Wort einer Bezugsperson und sie reagieren,

als wäre in ihnen ein Licht angeschaltet worden: ,,Ich bin gemeint.

Ich bin dieser Person nicht gleichgüttig, ich bedeute ihr etwas.". Sie

gehen aus sjch heraus und geben - viettejcht nur vorsichtig oder nur

einen einzetnen Schritt weit - mit ihrem BLick, ihrer Stimme, ihren

Worten, jhren Handtungen zu erkennen: .,Du bist mir wichtig oder

du könntest mirwichtig werden. Dir kann ich (vietteicht) trauen, djr

kann ich - mögticherwejse schon das nächste Ma[ - erzählen, was

mich bewegt und dir dazu Fragen stetlen." (S.99)

Anhand von ausführLichen Fatldarste[[ungen (Frank, Gaby,

Addo, Arne) wird die psychosozia[e Arbeit unter Berücksichtigung

des Personzentrjerten Ansatzes veranschauticht. Ungteich verha[-

tenstherapeutischer und logistischer Ansätze wird das Vorgehen

nicht symptomzentriert im Studier- und Beratungszimmer vorberei-

tet und detailgenau geplant. sondern es entwickelt sich in Beglei-

tung des Jugendtichen und im Erleben mit demselben zusammen

jm Feld draußen. Bej dieser,,Fetdarbeit" steht die reate Beziehung

im Vordergrund, das Miteinander und Gegeneinander, die .,Aus-ein-

ander-Setzung" der beteitigten Personen. Es wird ein personzent-

riertes Vorgehen mit at[ seinen Schwierigkeiten getebt resp. darge-

stellt und nicht nur ein schöngeistiges.

Erstauntich ist, dass im Unterschjed zum praktischen Tei[ des

Buches. in dem u.a. auch von ,.Bindung" und - was im Rahmen

eines Personzentrjerten Ansatzes weniger selbstverständtich ist-
von ,,Ab[ösung" die Rede ist, im fol"genden kurzen theoretischen

Teil. das Konzept Beziehung ptötztich keine Rotte mehr zu spielen

scheint. Es finden sich nun ausschtießt'ich Begriff wie ,,Hand[ung",

,.Vermittlung" und ,,Aneignung", die bisher im Kontext des Person-

zentrierten Ansatzes ebenfalts setten berücksichtigt wurden.

Schade ist. dass diese Begriffe mit der Beziehung nicht auch

theoretisch verbunden werden - um so mehr a[s dies beispietsweise

im Rahmen der Kutturhistorischen Schute, einem Ausgangspunkt

des Aneignungskonzeptes, durchaus der Fa[L war, wenngte'ich be-

grifftich anders gefasst und anders ausgedrückt (u.a. Verhättnis-

begriff).

Den Leserlnnen stetten sich Fragen wie die fotgenden: Wie ge-

stattet sich eine Beziehung zwischen Mutter und Vater, die es dem

Kind ermögt'icht, sich atl"mähl.ich von der Mutter loszu[ösen? Wetche

Elternbeziehung gestattet es ihm, sich mehr dem Vater zuzuwen-

den? Ist eine gute Vater-Kind-Beziehung Voraussetzung für die An-

eignung gese[[schaftlich relevanter Fertigkeiten? Was geschieht,

wenn der Vater setten anwesend ist oder fehlt? Inw'ieweit ist so-

ziaI fehtgeteitete Aneignung auf mangetnde persön[iche Bindung

zurückzuführen? Lässt sich ein rea[es Setbst tatsächtich vor atlem

über die Aneignung von Kompetenzen aufbauen (und nicht primär

über die Freitegung innerer Ressourcen, wie meistens von phäno-

menotogisch und/oder humanistisch orientierten Therapeutlnnen

angenommen wird)?

Das Buch ,.Jugendtiche begteiten und beraten" ist leicht ver-

ständl.'ich geschrieben, schön ausgestaltet und angenehm im Ge-

brauch (mit 9 Abbitdungen und 4 Tabetten). Es eignet sich für Laien

sowie ats Einführung für Absolventlnnen von Fachhochschuten und

Universitäten, die ats Jugendberaterlnnen tätig sein möchten. Die

angeführten ausführtichen Anwendungsbeispiete zeichnen sich

durch Reatismus und Anschau[ichkeit aus.
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